
—Dee—

Auf den Tod
eines ſonderbar fahigen und Hofnungsvollen

Knabens,

Shriſtian Gottlieb

welcher an den Blattern

ſtart.
ſeines Alters 2. Jahr und 18. Tage.

von ſeinem Vater. u r A
S 7— J

Meißen,
gedruckt bey George Schulzjen.

Nizlaorieca
pnickavinng

uee JÑ



Sap. 8. 19.
Jch war ein Kind guter Art und hatke bekommen

eine feine Seele.
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ein Gluck iſt todt, das allen Augen lachte!

Mein liebſter Troſt, mein einzger Sohn iſthin!

Die ganze Welt, die er mir reitzend machte,

Uiegt ohne Reiß vor dem betaubten Sinn.

Ach EOTT! mir graut vor jeder. bangen Wuſte

Wo ſein Geſchwatz ſonſt freudenreich erklang.
üntDie Munterkeit ihn ſich zum Freund erkieſte

3Und mit ihm lief und frolich aus ihm ſang.

An ttwar toat der Ant zu kauftnd Augenwelden,

Die dicht umher, wie Paradieſe, ſtehn; J

Doch nirgends lockt die ſchönſte ſeiner Freuden,

Mein holdes Kind, mein grunend Wohlergehn.

Wie eckeln Troſt giebt alle Luſt der Erden!

Mein Herze darbt, ſo koniglich ſie ſchenkt.

O nochte mir der kleinſte Tropfen werden du

Vom Strom der Liſt, die meinen Gottlieb trankt.

2 HERR,



Henn, deſſen Acht ſein ſattes Herz durchdrungen.

und deinen Rath entwolkt und aufgeklartl 5

gJch bteid, ohn ihn, in eine Welt grzwungen,

Die meinem Geiſt kaum Vemmnerung geiduhrk.

Wie dunkel iſt die Ausſicht deiner Wege!

Dein Labyrinth; aus beni du zornig kamſt

und, auf den Schnietn ſo vieler harten Schlage,

Mein Leben trafft, miin zweytes Herg mir nahmſt.

J 5

onZerſtoß vir ſouſt errin ch vry Cychmerzjen wohntth
7

Mein thranend Haus, der Krankheit Sammelplan;

Kam keine Nacht, die unſrer Ruhe ſchonte,
J
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Brach neue Noth mit jedem Morgen an;

Noch ſteuerte dein Engel meinen Plagen,
aul

Jch kußt an ihm mich ruhig und entzuckt,

Vergaß mein Leid, bey ſeinen tauſend Fragen,

Und lehrte nur und war, wie er, begluckt.

So
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Do gut dacht ichs bis an zuein Grab zun haben,

So froh erzog ich meiner Jahre Troſt

Und ſchmeckt inn Geiſt ſchon  ſeine reiſern Gaben,

Wi edeln Wein im. Hoffnungsreichſten Moſt;

Entwatf voraus ſein Wachethum, meine Sorgen;

Maaß mir ſein Hejl: nach allen Alern ab

uUnd fand den Riß, efur ſeines Geiſtes Morgen.

Schot ſtets zu klein, ſo groß ich ihn auch gab.

Wie Phnellet Muiſt  wennfie gie Euirten dwinget

Unfruchcharkeit und Winter grunend macht

Und unſerm Bliek manch ſernes Labſal bringet,

Ereilte Bluth, der  Zukunft. holde Pracht;

So pflanzte GOTT An meines Sohns Gemuthe

Voreilend licht, fruhzeitigen Verſtand

Und Herz: und Trieb von alter achter Gute

Von innern Werth, den niemand kindiſch fand

3 Wer



rei J 4Wer pries an ihni nicht bie gewitzten Sitten?.

Der Feinheit Reitz Der Luſt gebohtne Kunſt

Bey jedermann bewundert und gelitten

Gewann er langſt der Gegend Ruff und Gunſt;

Wieß Hohern auch, weil Scherz und Gnade winkte,

Wie altklug er um Meinungen ſich ſtritt

Und wo er hier ſich groß und weiſe dunkte,

Voll. Forſchbegier durch Schloß und Zignmer ſchrltt,

Da dorſchbegier, du ebler Eigenwille! Je
Wenn war kein Buch ſein ſelbſterwahltes Spiel?

Genoß ſein Stolz nicht aller Freuden Fulle,

Wenn jeden Tag uns neue Kunſt gefiel?

Er ſpahete, wo er nur Druck erblickte, 17

Den Spolben nach und, Lehrern hier und da.

Noch kurze Zeit, die ſeinem Fleiße gluckte!

So las der Neid, der andre leſen ſah.

Wie



maaWie ruhrte mich ſein Hang zu GOTTES Watken,

Der ihn ſo fruh, ſo unerſattlich drang,

Jn der Natur, was ſchon war, zu bemerken,

Was Strahlen warf, was um ihn wuchs und klang!

Wie ſtreckt er nicht nach Abendroth und Sternen

Den kleinen Arm mit kindiſch frommen Wahu

Und ſehnte ſich in die erlauchten Fernen

und ſchry entzuckt: ach! das iſt hoch hinan!

2

O ſehr! mein Kind liegt betend auf den Knyen.

Kaum laßt ein Greis mehr heiße Jnbrunſt ſehn.

Jſts, GOTT, von dir, daß Aug und Andacht gluhen?

Hoört man hier nicht den Geiſt der Kindſchafft flehn?

Jtzt ſteht er auf, ſingt mit geſchickten Tonen,

Hausvaterlich, dem Haus Erbauung vor

Und weckt um ſich Geſang und Freudenthranen

Und wandelt ernſt durch ſein harmoniſch Chor.

Welt,



rtarWat, eable nicht meln unentbehrlich Klagen,

Das alte Recht der untroſtbaren Bruſt

c
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Mir ſtarb zu viel. O was raubt meinen Tagen

Jhr Blattern nicht  Jhr, Morder gneiner Luſt?

Mein treflüch gind. weißt auf dem Todesbette

Uebkoſend och ſein himmliſch gutes Herz

Als ob es ſchon zum Beyſpiel Engel hatte

Wie man in GOTT ſich hoch. und ewig ſreut!

Heil nenneſt du was wir in Noth. verkehren

Und unſern. Harm ein kiudiſch Herzeleid.
4 41—Dein klelnſtes Wohl beſchamt nun Monarchien;.

Noch ſchmerzet uns der gluckliche Verluſt,

1Noch ruſten wir, mit angſtlichſtem Bemuhen,

Dein Denkmal aus, und bauns auf unſre Bruſt.

a
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